


alles, was einst Harun al-Raschid
träumte, und selbst lebte er ein
Leben, das so phantastisch war wie
das in Tausendundeiner Nacht,
aber Missionare und Sekretäre
mildtätiger Gesellschaften waren
blind für die Schönheit dieses
Daseins. Kims Spitzname im Viertel
war »Kleiner Freund der ganzen
Welt«; und da er geschmeidig und
unauffällig war, übernahm er oft
Botengänge für gewandte und
feine junge Herren, nachts, auf den
dichtbelebten Hausdächern.
Natürlich ging es um
Liebeshändel – das wußte er wohl,
so wie er von allem Übel wußte, seit



er sprechen konnte –, aber was er
daran liebte, war das Spiel um des
Spieles willen – verstohlen durch
dunkle Kanäle und Gassen streifen,
Wasserrohre hinaufkriechen,
Anblick und Klang der Frauenwelt
auf den Dachterrassen und die jähe
Flucht von Dach zu Dach im
Schutz des heißen Dunkels. Dann
gab es da heilige Männer,
aschebeschmierte Fakire neben
ihren Schreinen aus Ziegeln, unter
den Bäumen am Flußufer; mit ihnen
war er gut bekannt – er begrüßte
sie, wenn sie von Bettelreisen
zurückkehrten, und wenn niemand
in der Nähe war, aß er mit ihnen



aus einer Schüssel. Die Frau, die
sich um ihn kümmerte, bedrängte
ihn unter Tränen, europäische
Kleidung zu tragen – Hosen, ein
Hemd, einen abgeschabten Hut.
Kim fand es einfacher, in Hindu-
oder Mohammedanertracht zu
schlüpfen, wenn er mit gewissen
Geschäften befaßt war. Einer der
feinen jungen Herren – und zwar
jener, der in der Nacht des
Erdbebens tot auf dem Grund eines
Brunnens gefunden wurde – hatte
ihm einmal eine komplette Hindu-
Ausstattung geschenkt, die
Kleidung eines Straßenjungen aus
niedriger Kaste, und Kim verwahrte



sie in einem geheimen Versteck
unter einigen Balken von Nila Rams
Zimmerplatz, hinter dem Obersten
Gerichtshof des Punjab, wo die
duftenden Deodarstämme zum
Auswittern liegen, nachdem sie den
Ravi herabgetrieben sind. Wenn
Geschäfte oder Unfug angesetzt
waren, holte Kim seine Besitztümer
hervor; im Morgengrauen kam er
dann zur Veranda zurück, völlig
erschöpft davon, daß er am Ende
einer Hochzeitsprozession gejubelt
oder bei einer Hindufeier gejohlt
hatte. Manchmal gab es im Haus
etwas zu essen, häufiger nichts,
und dann ging Kim wieder los, um



mit seinen eingeborenen Freunden
zu essen.

Während er mit den Fersen
gegen Zam-Zammah trommelte,
wandte er sich manchmal von
seinem Wer-ist-der-Herr-der-Burg-
Spiel mit dem kleinen Chota Lal und
Abdullah, dem Sohn des
Zuckerwerk-Verkäufers, um dem
einheimischen Polizisten, der am
Museumstor neben Reihen von
Schuhen Wache stand, eine
Frechheit zuzurufen. Der dicke
Punjabi grinste nachsichtig: Er
kannte Kim schon ewig. Ebenso der
Wasserträger, der aus seinem
Schlauch aus Ziegenfell Wasser auf
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